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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die in der „N. Z.“ als unrichtig bezeichnete Nach
richt, daß im Frühherbſt auf öſterreichiſchem Boden, und
zwar auf dem Schloſſe Reichſtadt in Böhmen, wiederum
eine Zuſammenkunft der drei Kaiſer ſtattfinden
ſolle, wird der „Schleſ. Ztg.“ von Wien aus von einem
wohl informirten Gewährsmann beſtätigt. Der Kaiſer
Fran Joſef und der Kronprinz Rudolf werden während
der Manöver in Böhmen die Stadt Pilſen beſuchen und

von dort zu Anfang des September zu mehrtägigem
ufenthalt nach Reichſtadt begeben wo gleichzeitig auch

Kaiſer Wilhelm und Zar Alexander III. einzutreffen ge-
denken. Nach der Entrevue begiebt ſich Kaiſer Franz
Joſef zu den Manövern in Kroatien.

Am heutigen Donnerstag findet wieder eine Plenar-ſitzung des Sundesrathe ſtatt.

den Antrag in der braunſchweigiſchen Erb-
folgefrage noch immer nicht; der Juſtizausſchuß wird
wohl die Angelegenheit noch immer nicht erledigt haben.
Auf der Tagesordnung ſtehen nur Gegenſtände unterge-
ordneteren Ranges; von größerem Jntereſſe ſind allein
die Anträge auf weitere r kleiner Münzen und
auf Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes über
Leipzig.

Bundesrathsſeſſion erwartet.

Die Verſammlungen wegen Errichtung der Be
rufsgenoſſenſchaften nehmen ihren Fortgang und die
größere Hälfte hat bereits, wie vielſeitig konſtatirt wird,
ur allgemeinen ſtattgefunden. Wir möchtenen Genoſſenſchaften rathen, ihren Apparat ſo einfach als

möglich zu geſtalten und insbeſondere die Zahl der Mit
lieder der Genoſſenſchafts- und Sektionsvorſtände nicht
ber das Bedürfniß hinaus zu erhöhen. Es iſt vorge

kommen daß in einigen Reichsgenoſſenſchaften, welche
etwa 30,000 Seelen umfaſſen, 20 Mitglieder und darüber
r den Vorſtand in Ausſicht genommen ſind. Da nun

eiſekoſten und Diäten vergütigt werden und in der
erſten Zeit wenigſtens mehrere Vorſtandsſitzungen im
Jahre nothwendig ſein dürften, ſo folgt von ſelbſt, daß
durch ſolche zahlreiche Vorſtandsmitglieder die Genoſſen-
ſchaften mehr als wünſchenswerth mit Ausgaben belaſtet
werden.

Zu wie merkwürdigen Annahmen man gelangen kann,
wern man Geſetzesvorſchriften nicht nach den Regeln der
Jnterpretation objektiv, ſondern vom Standpunkte des

ubjektiven Jntereſſes zur Sache auslegt, erhellt aus dem
mſtande, daß man in Berliner commerziellen Kreiſen der

Auffaſſung ſich hingiebt, es ſei die Beſtimmung des
8 1 Alinea des Sperrgeſetzes nach dem Jnkrafttreten
der Zollnovelle in Geltung geblieben.

Dieſe Auffaſſung iſt weder mit dem Wort-
laute v mit dem Sinne der betreffenden Ge-
ſetzesvorſchrift vereinbar. Die Letztere ſtellt ſich
ihrem Wortlaut nach als eine Ausnahme von den Be
ſtimmungen des Abſatz 1 a. a. O. zu Gunſten von vor
dem 15. Januar abgeſchloſſenen Verträgen dar, indem auf
dieſe die Sperranordnung des Reichskanzlers keine An
wendung finden ſoll. Die Sperranordnung iſt mit
dem Jnkrafttreten der Zollnovelle nach 8 2 erloſchen,
mithin die Maßregel beſeitigt, von der jene Beſtimmung
des Abſatzes 2 eine Ausnahme ſtatuirt, mithin iſt auch
dieſe ſelbſt gegenſtandslos und hinfällig geworden.

von Manteuffel,
mit welchem eine der genialſten und originellſten Geſtalten
unſerer Zeit aus dem Leben geſchieden iſt, entnehmen wir
Berliner Blättern noch einige intereſſante Züge, welche ihn
in ſeiner ſoldatiſchen und menſchlichen Eigenart charakteri-

Wohl ſelten waren in einem Charakter die Tugen-
den des Soldaten ſo unzertrennlich verbunden mit der
Feinheit und Geſchicklichkeit des Diplomaten. Seine be-
rühmten Worte, die er als Gouverneur in Schleswig
ſprach: „Jede ſieben Fuß Erde decke ich mit
meinem Leibe“ waren der Ausdruck ſeiner ſoldatiſchen
Entſchloſſenheit; dieſe letztere charakteriſirte auch ſeine

als Feldherr und fand ſich in der letzteren
igenſchaft auf das Glücklichſte gepaart mit eminentem

ſtrategiſchen Geſchick. Seine Manöver gegen den öſter-Leichiſhen General v. d. Gablenz, als er 1866 ſeine Truppen

in Holſtein einrücken ließ, beweiſen zur Genüge dieſe ſeine
bewundernswerthe Geſchicklichkeit, ſo daß ein Blutvergießen
auf dem Boden vermieden wurde, auf welchem zwei Jahre

Preußen und Oeſterreicher als Alliirte gefochten
atten.

Als er, zum kommandirenden General des 1. Armee-
Corps ernannt, in Königsberg eintraf, verſammelte derGeneral während einer p

arade zur Parol Ausgabe das
eſammte Offiziercorps um ſich und hielt eine hochbedeut-en Anſprache an daſſelbe. Jn derſelben betonte er unter

nderem, daß er lange Zeit gehabt habe, über Manches,
was geſchehen ſei, nachzudenken. Von dem Menſchen könne
aber nicht mehr verlangt werden, als daß, wenn er erkannt
habe, daß Dies oder Jenes anders, vielleicht beſſer zu
machen ſei, er bemüht bleibe, das als Recht erkannte zu
erſtreben, und dazu ſei er entſchloſſen. So ungefähr
lauteten die Worte, welche nicht verfehlten, einen mächtigen

und tiefen Eindruck zurückzulaſſen.
Mit Auszeichnung führte Freiherr von Manteuffel

ſein I. Armeecorps während des deutſch franzöſiſchen Krieges.

N. 140. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halltſche Zeitung.

Die Tagesordnung

Ende nächſter Woche wird der Schluß der

Ueber den verewigten Feldmarſchall

Halle, Freitag. 19. Juni
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Dies entſpricht zugleich durchaus der Abſicht des
Geſetzgebers, denn jener vom Reichstage eingeſchaltete
Abſatz 2 bezweckt nichts anderes, als Billigkeitsgründen
zu Gunſten in gutem Glauben geſchloſſener Verträge
gegen den plötzlichen und von den Vertragſchließenden nicht
vorhergeſehenen Eintritt der Sperre Rechnung zu tragen.
Nicht im Entfernteſten hat man damals daran n
eine Vergünſtigung auch gegenüber dem Geſetze ſelbſt und
über die Geltungskraft der Sperre hinaus zu gewähren.
Jn den betheiligten Kreiſen wird man daher ſehr gut
thun, ſich daran zu gewöhnen, daß nach dem Jnkrafttreten
der Zollnovelle auch Gegenſtände, welche in Folge von
vor dem 15. Januar abgeſchloſſenen Verträgen eingeführt
werden, den neuen Zollſätzen unterliegen.

Die warme, trockene Witterung der letzten Zeit hat
der Entſtehung von Waldbränden in ſehr unliebſamem
Maße Vorſchub geleiſtet. Um weiterem Umſichgreifen dieſes
Uebels thunlichſt rn haben, dem Vernehmen nach,
die forſtlichen und die landespolizeilichen Behörden im
Allgemeinen die Weiſung erhalten, eine verſchärfte Kon
trole über die Sicherheit des Waldes zu üben, Zuwider
handlungen wider die zur Verhütung von Waldbränden
erlaſſenen geſetzlichen und polizeilichen Verfügungen nach-

drücklichſt zu ahnden und gegebenen Falles ohne Säumen
einzuſchreiten. Es handelt ſich nicht allein um die in den
88 32 und 44 bis 46 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom 1. April 1880 niedergelegten Beſtimmungen, ſondern
auch um alle auf die Verhütung von Waldbränden ab-
ielenden Polizeiverordnungen, deren Vorſchriften, ſofernſie nicht in dieſes Geſetz aufgenommen ſind und demſelben

nicht entgegenſtehen, auch jetzt noch in Kraft ſind.

Ausland.
Frankreich. Der Tod des Prinzen Friedrich

Karl macht, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, in Paris
großes Aufſehen. Auf der deutſchen Botſchaft ſchrieben
ich zahlreiche le ein, voran Präſident Grevy,
ämmtliche Miniſter, viele hohe Beamte, die Mitglieder

des diplomatiſchen Korps, darunter der päpſtliche Nuntius,
viele Senatoren und Deputirte, darunter Ferry nebſt deſſen
früheren Kollegen, ſodann die hervorragenden Mitglieder
der deutſchen Kolonie.

Aſien. Die koreaniſche Regierung, die bis jetzt
ſelbſtgeprägtes Geld nicht beſitzt, hat den früheren Groß-
herzoglich heſſiſchen Münzmeiſter Kraus, jetzt Rentmeiſter
auf der wo Kreuznach und Münſter a. St. gelegenen
Großherzoglich heſſiſchen Saline Theodorshalle, zunächſtür einen Freien von drei Jahren berufen, damit der-

elbe in Korea eine Münze nach deutſchem Muſter ein-
richtet. Herr Kraus hat ſich vom 15. Juli ab für die
genannte Zeit aus dem heſſiſchen Staatsdienſte beurlauben
laſſen und wird Mitte September mit ſeiner Familie die
Reiſe nach Korea antreten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17. Juni.

Als der Kronprinz am geſtrigen Abend mit dem
Könige von Sachſen vom Bahnhofe nach dem könig-
lichen Schloſſe fuhr, wurden am Brandenburger Thor die
Pferde vor der Kronprinzlichen Equipage unruhig und
konnten erſt an der Ecke der Wilhelmſtraße zum Stehen
gebracht werden, wo das eine Pferd ſtürzte. Die hohen
Herrſchaften ſetzten die Fahrt in dem ihnen folgenden

und der verzweifelte Verſuch Bazaines, in der Schlacht
bei Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. September in der
Richtung auf Thionville von Metz aus durchzubrechen,
ſcheiterte vornehmlich an der zähen Kraft und Widerſtands
fähigkeit der oſtpreußiſchen Bajonette unter der Führung
Manteuffels, der, durch eine Verletzung des Beines ver
hindert zu Pferde zu ſteigen, zum großen Theile zu Fuß,
geſtützt auf einen Stock, die Kämpfe ſeines Armeecorps ſo
muſterhaft leitete. Mit gleicher Meiſterſchaft führte er den
Oberbefehl über die Erſte Armee, mit welcher er die im
Norden Frankreichs neugebildeten Heere in den Schlachten
bei Amiens, an der Hallue und bei Bapaume ſchlug,
Rouen beſetzte, mehrere kleine Feſtungen eroberte und bis
an den Kanal ſiegreich vordrang.

Seine unvergleichlich kühne und erfolgreiche Strategie
als Oberbefehlshaber der Südarmee gegen Bourbaki haben
z z Leitartikel des Hauptblatts ſchon genügend hervor-
gehoben.

Mit ſeltenem Geſchick verſtand es auch hier der Ver
blichene, ſeiner großen Aufgabe gerecht zu werden und
erwarb ſich hier in faſt noch höherem Maße als bisher
die Liebe und das Vertrauen ſeiner Truppen. Alle die-
jenigen, welche in engere Beziehung mit dem Verſtorbenen
getreten, wiſſen, wie gerecht, theilnehmend und wohlwollend
v. Manteuffel war. Seine kühnen Entſchlüſſe als Feld-
herr, welche ſeiner eigenſten Jnitiative entſprangen wur-

den unterſtützt in ihrer Ausführung durch ſeltene ſtrategiſche
Geſchicklichkeit und energievollſte Ausdauer, wo es darauf
ankam ſelbſt mit ſchweren Opfern das erſtrebte Ziel zu
erreichen.

Seine Dankbarkeit für geleiſtete Dienſte bethätigte ſich
überall, und ſelbſt im Wüthen der Schlacht vergaß er nie,
den Truppen n mr laſſen, wenn er ihre
nhignere Leiſtungsfähigkeit anzu
ühlte.

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Er ſchlug die Schlacht bei ColombayNouilly am 14 Auguſt

ennen ſich verpflichtet

1885.

Wagen des Prinzen Wilhelm fort, ohne irgendwie Schaden
genommen zu haben.

Der Herrenmeiſter des Johauniter-Ordens,
Prinz Albrecht, wird am Mittwoch, den 24. d. M., Vor
mittags 11 Uhr, ein Kapitel dieſes Ordens in ſeinem
hieſigen Palaſte abhalten.

Von den 9 General-Feldmarſchällen bezw. Ge
neral-Oberſten, welche in der preußiſchen Armee in Folge
des Krieges von 187071 ernannt wurden, ſind nach dem
Tode des Prinzen Friedrich Carl und des Freiherrn von
Manteuffel, nur noch 2, der Kronprinz und Graf Moltke
am Leben. Ende 1873 zählte die preußiſche Armee 12
General-Feldmarſchälle bezw. General- Oberſten und Ge-
neral-Feldzeugmeiſter, nämlich den Prinzen Carl (ernannt
2. März 1854), den Grafen von Wrangel (15. Auguſt
1856), den Prinzen Friedrich Carl (28. Oktober 1870),
den Kronprinzen (28. Oktober 1870), Herwarth v. Bitten
feld (charakteriſirt 8. April 1871), von Steinmetz (charak-
teriſirt 8. April 1871), Graf von Moltke (16. Juni 1871),
Prinz Friedrich der Niederlande (1. Januar 1873), Graf
von Roon (1. Januar 1873), Großherzog von Mecklen
burg (2. September 1873), Prinz Auguſt von Württem-
berg (2. September 1873) und Freiherr v. Manteuffel
(19. September 1873). Seitdem ſind neue Ernennungen
nicht erfolgt. Von dieſen 12 Marſchällen ſind nunmehr
10 geſtorben, zunächſt 1877 Graf Wrangel und v. Stein
metz, dann 1879 Graf Roon, 1881 Prinz Friedrich der
Niederlande, 1883 Prinz Carl und der Großherzog von
Mecklenburg, 1884 Herwarth v. Bittenfeld und im laufen-
den Jahre Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Fried-
rich Carl und Freiherr von Manteuffel.

Der Selbſtmord des beſonders in Sportkreiſen
bekannten Jnhabers der oberbayeriſchen Gebirgsſchänke in
der Jägerſtraße in Berlin, Fritz Reinart, erregt allge
meines Aufſehen. R. hatte vor wenigen Monaten erſt
eine Erbſchaft von circa Million gemacht, auch das
Geſchäft, dem er vorſtand, und zu deſſen Gönnern und
Kunden bekanntlich auch der Fürſt Reichskanzler gehörte,
ſoll recht guten Fortgang genommen haben. Bis geſternAbend gegen 11 Uhr beſagd ſich R. noch heiter und ver-

gnügt in Geſellſchaft einer Dame, gegen 1 Uhr ertönte
ein Revolverſchuß aus ſeiner Wohnung in der Behren-
ſtraße und die Hinzueilenden fanden den Selbſtmörder
bereits entſeelt, den Revolver in der Hand auf dem
Sopha liegend.

Ein rührender Charakterzug aus der Kindheit des
Prinzen Friedrich Karl

wird von Berliner Blättern erzählt: JJn der früheſten Kindheit war der Prinz weiblicher
Obhut anvertraut und ſeine erſte Erzieherin hieß Madame
Labatte. Aus deren Munde hat nun der Gewährsmann eines
Berliner Blattes die folgende kleine Geſchichte: Man wird ſich
wundern, wenn, dem ſosteren mehr ſtrengen und ernſten Weſen
des Prinzen entgegen, Madame Lobatte uns verſichert, daß der
ſelbe in ſeiner Kindheit von einem ſo überaus weichen Naturell
war, daß ſie ihre Aufmerkſamkeit darauf richten mußte, die leichte
Rührung zu Thränen bei ihm e und dafür die

unterkeit des Knaben mehr zu eultiviren. Einer dex hervor
ſtechendſten Züge des nan
Armen. Er io r auf uf ſein kleines Taſchengeld nur erpicht, um
es verſchenken zu können. Am Gitter des Parkes von Klein
Glienicke fanden ſich oft armſelige Erſcheinungen ein, greiſe
Bettler und Bettlerinnen, wie darbende Kinder im zarteſten
Alter, die die Hand nach einer Gabe ausſtreckten. Madame
Labatte konnte dem Prinzen nicht ſo ſchnell folgen, als dieſer

beim erſten Anſichtigwerden eines Bedürftigen eilte, um ſein
Almoſen zu ſpenden. Er mußte faſt mit ſeinen Spenden im
Zügel gehalten werden. Er würde Goldſtücke wegegeben haben,

Sein feſtes, einen unerſchütterlichen Willen bekunden
des Auftreten ſeine gewinnenden Umgangsformen das
Wohlwollen, das aus ſeinem Auftreten und ſeinem Han-
deln überall erkennbar war ſeine Menſchenkenntniß und
die Klarheit ſeines Denkens, mehr aber noch ſeine ritter-
liche perſönliche Tapferkeit und ſein Feldherrn-Genie, ge-
paart mit Unerſchrockenheit und Gerechtigkeit, ſichern dem
Feld marſchall ein dankbares Andenken in der Armee wie
im ganzen Volke.

e

Kaum durfte man in der hageren, ſtets etwas gebeugt er-
ſcheinenden hohen Geſtalt mit dem kleinen Kopf und durch-
furchten Geſichtszügen, welche umgeben waren von einem dichten
vollen, kühn ja ſcheinbar ungeordnet emporſtrebenden Haupthaar
und buſchigen Bart, jene Energie vermuthen, welche dem Feld
marſchall innewohnte. Das immer bewegliche, lebhaft und
freundlich blickende, zuweilen durchbohrende Auge ließ in die un-
ergründliche Tiefe eines Geiſtes ſchauen, in welchem gewaltige
Kräfte ſchlummerten. Die zierliche Geſtalt bewegte ſich mit der
eleganteſten Geſchmeidigkeit und Gewandtheit auf dem Parquet
des Hofes, wie auf dem Exerzierplatz, ja draußen im Felde. Jn
ſeiner leiſen Sprache führte Freiherr v. Manteuffel die Unter
haltung, ſtets verbindlich, ſtets freundlich und ließ doch dabei be
ſtimmt und energiſch ſeinen Willen erkennen.

Wie ſtreng rechtlich der Feldmarſchall zu verfahren pflegte,
das beweiſt unter Anderem ein kleiner geringfügiger Vorgang,
der dennoch ſeiner Zeit ein nicht geringes Aufſehen machte. Ein
junger Offizier hatte ſich als der Erſte zu einer den
Büreau Räumen des damaligen Chefs der Abtheilung für per-
ſönliche Angelegenheiten, an der Ecke der Maurer und Leipziger
ſtraße eingefunden, weil er wußte, daß Freiherr v. Manteuffel
ſtets der Reihe nach die Erſchienenen zu ſprechen pflegte. Eine
große Zahl älterer Offiziere, darunter Excellenzen, fanden ſich
m r ein und freute um 12 Uhr durchſchritt Freiherr
v. Manteuffel, mit der Vortragsmappe unter dem Arm,
aus ſeiner Privatwohnung kommend, das Vorzimmer, um in
ſein Kabinet zu gelangen. Alsbald verſuchte der älteſte Offizier
der Anweſenden ihn zu folgen. v. Manteuffel indeſſen wendete
ſich um und richtete die Frage an denſelben: „Waren Sie der
Erſte?“ „Nein!“ „Nün bitte, wer war der Erſte?“ Der
junge Offizier trat vor und verbindlich militäriſch aufgefordert
trat er in das Gemach des mächtigen Chefs.

Prinzen war das Mitleid mir.
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wenn er darüber ſchon hätte verfügen können. Wurden ihm,
wenn er im Laufe des Tages bereits wiederholt Almoſen ge-
eben hatte, neue Hilfsmittel verweigert, daun kam der bittereThränenſtrom, dem Madame Labatte Mühe hatte, zu wehren.

Das ſollte ſich faſt mit einem Male wenden. Sieben Jahre alt,
bekam der Prinz nach altem Brauche in der königlichen Familie
einen Gouverneur. Madame Labatte trat den weichherzigen
e gling an den Grafen L. ab, der ſofort ein anderes, ein ſtrenges

egiment einführte. Auf Weinen wurde jetzt eine Strafe geſeßt;
das Almoſengeben wurde rigoros geregelt, indem dafür nur eine
gewiſſe kleine Summe wöchentlich ausgeſetzt wurde, die, auf ſieben
Tage genau vertheilt, niemals überſchritten werden durfte und
ſogar nur an beſtimmte, zu einer dafür angeſetzten Stunde vor
gelaſſene Perſonen abgegeben wurde. Der Prinz war außer
ſich über dieſen Zwang, aber mußte gehorchen. Bei Madame
Labatte, die er nur noch ſelten ſah, ſchüttete er ſein Herz aus.
Vergebens bat er ſie um Geld oder auch um Lebensmittel für
die Armen. Sie wußte, daß ihm das nur eine Strafe zuziehen
würde. Einmal gelangte der Prinz doch in den außerordent-
lichen Beſitz eines kleinen Geldſtückes. Er hatte der Mutter Herz
erweicht. Es war faſt ein Moment, daß er es empfing und aus
dem Hauſe ſtürzte, um am Gitter eine der alten BettlerEr
ſcheinungen aufzuſuchen. Es war Niemand mehr da. Er ſah
ich um. Da bemerkte er einen Unbekannten durch den Park
chreiten. Er ſtürzte darauf zu und drückte dem erſtaunten
Herrn den ſchon etwas roth ſchimmernden Silbergroſchen mit
den Worten in die Hand: „Nehmen Sie nur, Sie können dafür
Jhren Kindern zu eſſen geben.“ Jn demſelben Augenblick
war er verſchwunden. Der Fremde kannte den Prinzen ſo wenig,
wie dieſer ihn. Er ließ ſich nachher beim Gouverneur als Graf
R. aus Berlin anmelden, erzählte den Vorfall, und hätten ſie
nicht Beide darüber herzlich gelacht, als der Prinz als Thäter
entdeckt wurde, ſo wäre dieſer am Ende noch beſtraft worden.
Jn der Familie des Grafen R. ((er iſt todt) wird das Geldſtück
noch heute als Andenken an den jungen Prinzen aufbewahrt und
es läßt ſich denken, daß der jetzige Tod deſſelben Anlaß gegeben
hat, das alte Almoſen aus der Vergeſſenheit wieder herauszu
iehen und ihm jetzt wie ehemals wieder einen Platz auf dem

ippesTiſch anzuweiſen.

Parlamentariſches. ne
Der Reichstagsabgeordnete Mohr, welcher ſich in Mainz

zu einem Beſuch aufhielt, iſt, wie telegraphiſch gemeldet wird,
nach kurzem Unwohlſein daſelbſt geſtorben. t h

Karl Anton Mohr, Landwirth in Niederneiſen bei Dietz
a. L., war am 4. Oktober 1820 geboren. Von 1849 bis zur
W'ederaufhebung der Naſſauiſchen Kreisverfaſſung 1854 war er
Mitglied des naſſauiſchen Kreisbezirksraths. Für die Jahre 1856
und 1857 wurde er in die naſſauiſche Ständeverſammlung ge-
wählt, welcher er ſpäter wieder von 1863 ab bis 1866 angehörte.
Nach der Annexion war er von 1867 bis 1872 im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe Vertreter des Unter-Taunuskreiſes und von
1874 des Unterlahnkreiſes. Jm Jahre 1881 wählte ihn der
Wahlkreis Homburg in den Reichstag.
freiſinnigen Partei an.

Cholera.
Spanien ſcheint dieſes Jahr vorzugsweiſe von der Cholera

heimgeſucht zu werden. Die neueſten Meldungen des Telegra-
phen lauten in hohem Grade bedenklich. Jn Murcia ſind in
einem einzigen Tage mehr denn 100 Fälle mit entſprechender
Sterblichkeitsziffer vorgekommen nahezu 30 Ortſchaften der
Provinz Valencia ſind von der Seuche ergriffen, nur die Haupt
verkehrsſtraßen ſcheinen einſtweilen noch cholerafrei zu ſein. Das
Jmpfſyſtem des Dr. Feran ſoll ſich als leiſtungsfähig be-
währen, indeß hält es ſchwer, einen genauen Ueberblick über
das Verhältniß der Widerſtandsfähigkeit der Geimpften gegen
die Jnvaſion des Cholerakeims zu gewiunen, da die Geimpſien,
im felſenfeſten Vertrauen auf die gewährende Kraft des auge-
wandten Schutzmittels, in den meiſten Fällen unterlaſſen, es zu
ſagen, wenn ſie von der Cholera befallen werden. Jn vielen
Fällen wird nur gefragt: Jſt der Erkrankte geimpft worden
oder nicht. ar er nicht geimpft, ſo überlaſſen ihn die Ange
hörigen, als ohnehin rettungslos verloren, ſeinem dann natür-
lich in der Regel hoffnungsloſen Schickſal; war er geimpft, ſo

Er gehörte der deutſch

will der Kranke, im Vertrauen auf dieſe Prozedur, ſelbſt nichts
von ärztlichem Beiſtande wiſſen in beiden Fällen unterbleibt
alſo letzterer. i
verfaſſung des Landvolks, die Organiſirung kräftiger Abwehr
und Unterdrückungsmaßregeln ein ſchwieriges Ding iſt und dieſe
ten einen der wirkſamſten Bundesgenoſſen der Seuche

ildet.
Den Nachbarländern, überhaupt allen Stagaten, mit denen

Spanien regelmäßige nd lebhafte Verkehrsbeziehungen pflegt,
bleibt unter ſolchen Umſtänden kaum etwas anderes übrig, als

Es liegt auf der Hand, daß, bei ſolcher Gemüths-

beſchlagſchmiede errichtet. Die hieſige »Schmiede-Jnnung
war petitionsweiſe bei der königl. Regierung um Erricht-
ung einer ſolchen Prüfungs-Station am hieſigen Orte ein

ekommen, iſt aber kürzlich von derſelben abſchläglich be-
hieden worden. Doch iſt ihr nicht alle Hoffnung benommen,

denn in dem Schreiben iſt ferner geſagt, daß, ſobald die
betreffende Jnnung ihr Statut dem neuen Geſetz entſprechend
revidirt haben wird, mit welcher Arbeit ſie z. Zt. beſchäftigt
iſt, der Gründung einer ſolchen Station am hieſigen Orte
nichts im Wege ſtehen dürfte.

Jn Arnbetracht der mißlichen Witterung iſt der
für geſtern geplante Ausflug der rn zu St.
Marien bis auf nächſte Woche aufgeſchoben worden.450 Jahre ſind es her, du unſere Stadt eine

n des Kurfürſten Friedrich II. des Sanftmüthigen
von Sachſen (24. Auguſt 1411 bis 7. Februar 1464) als
Vollſtreckers der Reichsacht des Kaiſers Sigismund (1368
bis 1437) im Jahre 1435 ertragen mußte. 100 Jahre
ſind es dagegen, daß der hierſelbſt als Sohn eines Archi-
diakonus am 11. September 1754 geborene ordentliche
Profeſſor der Theologie v Niemeyer
gr2 am 18. April 1827) Mitdirektor des hieſigen König-
ichen Pädagogiums, wo er ein Jahr Aufſeher Kre

war, und des damals ſehr in Verſall gerathenen Waiſen
hauſes wurde.

Am 4. Juli wird Abends 9 Uhr 57 Min. von
hier ein Extrazug nach Frankfurt a/ M. und Baſel
abgelaſſen werden, welcher am 5. Juli 8 Uhr 25 Min.
früh in erſterer Stadt und via Weißenburg und Straß-
burg um 8 Uhr 6 Min. Abends in Baſel eintrifft. Hier-
zu werden folgende, 35 Tage giltige Retourbillets mit
circa 50 pCt. Fahrpreisermäßigung und Berechtigung zur
Mitnahme von 15 kg Freigepäck ausgegeben: 1) nach

rankfurt a/ M. zum Preiſe von 35,5.4 1. Kl., 26,9.4
2. Kl. und 19,2 .4 3. Kl. 2) nach Baſel, hin und
zurück via Weißenburg, Straßburg, zum Preiſe von
69,4 1. Kl. 51,4 2 Kl. und 37,4 t 3. Kl.
(Dieſelben berechtigen zur Rückreiſe mit allen fahrplan-
mäßigen Zügen, welche die betr. Wagenklaſſe führen,
auch über die Route Bebra- Nordhauſen bezw. Gießen-
Caſſel- Nordhauſen und zur Fahrunterbrechung auf den
auf ihnen vermerkten Couponſtationen.) Außerdem
kommen: 3) Rundreiſebillets Halle- Frankfurt a M.-Coblenz-
Gießen Caſſel-Nordhauſen Halle mit einer Giſtigkeitsdaurr
von 21 Tagen zum Preiſe von 46 1. Kl., 34,7
2. Kl. und 24,7 3. Kl. zur Ausgabe, cuſ welche
ebenfalls 15 kg Freigepäck gewährt werden.

Ferner wird am 14. Juli um dieſelbe Hiit ein
Extrazug nach Frankfurt a/M. und Baſel von hier
abgehen, welcher am folgenden Tage um 8 Uhr 25 Min.
früh in Frankfurt a/ M. und via Freiburg um 6 Uhr 45
Min. in Baſel eintrifft. Zu dieſem Zuge kommen fol-
gende Billets zur Ausgabe: 1) die oben sub 1. und 3.
aufgeführten Retourbillets nach Frankfurt a. M. und
Rundreiſebillets nach dem Rhein; 2) nach
Baſel, hin yia Freiburg, zurück über die badiſche
Schwarzwaldbahn, zum Preiſe von 74,2 1. Kl., 55,1
2. Kl. und 39,9 3 Kl. 3) nach Baſel, hin und
zurück via Freiburg, zum Preiſe von 69,4 .4 1. Kl.,
51,4 2. Kl. und 37,4 3. Kl. Mit dieſen
Billets ſind hinſichtlich der Gültigkeitsdauer, Fahrpreis-
ermäßigung c. ebenfalls die oben näher angegebenen Be
rechtigungen verbunden. Für Kinder werden die gewöhn
lichen Fahrpreisermäßigungen bei dieſen Extrazügen außer
dem gewährt. Der Billetverkauf findet einige Tage
vor Abgang dieſer Extrazüge bei der Bahnhofs-vBilletkaſſe

ſtatt; derſelbe wird geſchloſſen für den 1. Extrazug am

die Ergreifung ſolcher Maßregeln, welche auf Fernhaltung der
haus- Anſtalt entwichen: der Arbeitshäusler HermannSeuche von den eigenen Grenzen berechnet ſind. Es iſt ſelbſt

verſtändlich, daß dabei mit thunlichſter Schonung der Anfor-
derungen des internationalen Verkehrs vorgegangen werden
wird, aher den Pflichten gegenüber der eigenen Bevölkerung
wird ſich eben keine Regierung entziehen können, welche ſich
der Verantwortlichkeit hewußt iſt, die ſie durch Unterlaſſung
der helotenen ſamtären Controll Maßregeln auf ſich laden
würde.

Halle, den 18. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)

4. Juli Mittags 12 Uhr und für den 2. Extrazug am
14. Juli um dieſelbe Zeit.

Jn den letzten Tagen ſind aus hieſiger Arbeits-

Rennert,1846 hierſelbſt geboren und der Arbeitshäusler
Bäckergeſelle Carl Wilhelm Madai, 1860 zu Sowada
geboren. Rennert, ein unverbeſſerlicher Tanugenichts, hat

das ihm anvertraute Geld in Höhe von 7 Mark mit-
genommen und ſomit unterſchlagen. Bekleidet waren beide
mit den Anſtaltsſachen: dunkler Tuchjacke, grauer Drell-
hoſe, rindledernen Schuhen, grauen Strümpfen, roth und

weiß karrirtem Halstuch, nur die Mützen waren Eigen-
thum der Entwichenen und ſtimmten nicht überein.

Im Saale der chriſtlichen Herberge zur
Bubendey in dem benachbarten Zſcherben betroffenHeimath wurde geſtern Abend eine gut beſuchte Ver-

ſammlung des 2. und 4. Bezirks des conſervativen
Vereins abgehalten.

worden.
Jn derſelben berichtete der Vor

ſitzende Herr Hoſpital-Jnſpektor Fräntzel eingehend über
die in der Vorſtandsſitzung des Vereins gepflogenen Ver
iege an welchen Bericht ſich eine längere Debatte
anſchloß.

Der langbewährte Stadtverordnete Herr Banquier
L. Bethcke hat ſein Mandat als Stadtverordneter nieder-
gelegt, ein Schritt, der von der geſammten Bürgerſchaft
lebhaft bedauert wird. Was den Genannten bewogen hot,
das mit ſeltener Treue und Gewiſſenhaftigkeit verwaltete
e niederzulegen, entzieht ſich vorläufig noch der Oeffent

ichkeit.

Die Glauchaiſche Sonntagsſchule unternahm
geſtern Nachmittag den projectirten Spaziergang, angeſichts
der gerade nicht allzu freundlichen Witterung nur in dienächſte Nähe, nach dem Gartenlocale „Preßlers Berg“.

Unter Vorantritt des Trommler- und Pfeifercorps des
Schülerbataillons der Francke'ſchen Stiftungen ging es im
Zuge, an dem ca. 600 feſtlich geputzte Kinder theilnahmen,
von der Kirche St. Georgen aus nach dem Feſtlocale,
woſelbſt ſich bald ein äußerſt reges Leben entfaltele. Nach-
dem die Kinder mit Kaffee und Kuchen regalirt eine
keineswegs leichte Aufgabe ging es an Spiele der
mannigfachſten Art. Geſänge wechſelten mit Anſprachen
der Herrn Geiſtlichen ab. So ſprachen der gegenwärtige
Leiter der Schule, Herr Pfarrvicar Graß, dann der
frühere Leiter derſelben, der eigens zu dem Feſte nach hier
ekommen, frühere Hilfsgeiſtliche an St. Georgen, jetzigePaſtor Müller aus Kuhnhauſen und Herr Paſtor Knuth,

letzterer über die Bedeutung und den Segen der Sonntags
ſchulen. Abends 7 Uhr wurde ſodann der Rückmarſch an
getreten. Vollauf eaſebi begaben ſich die Theilnehmer
des Feſtes nach Hauſe. Den Leitern deſſelben aber ge-
bührt für den verſchafften Genuß aller Dank.

Bekanntlich hat die königl. Regierung zu Merſe
burg in ihrem Bezirk 4 Prüfungs-Stationen für Huf- dem ihm zugeſendeten Unterſuchungsmaterial a

Von einem harten Mißgeſchick iſt der Bäckermeiſter

Jhm ſtarben in einem Zeitraum von drei Tagen
drei Kinder: ein Mädchen von 9/, Jahren, ein Knabe
von 7 Jahren und 1 Mädchen von 1 Jahr. Die Theil-
nahme der Ortseinwohnerſchaft iſt eine allgemeine.

Jn vorvergangener Nacht haben ruchloſe Hände einen
vor dem Hauſe des Herrn Steinmetzmeiſter Schulze hier
(Steinthor Ecke Grünſtraße) befindlichen prachtvollen,
in ſchönſter Blüthe ſtehenden Roſenſtock in der Mitte ab-
gebrochen. Derartige Vergehen ſind leider nichts Seltenes
in unſerer Stadt.

Der Arbeiter Meinhardt von hier, welcher, wie
wir bereits berichteten, durch einen Sturz von einer
Lowry ſich bedeutende Verletzungen zuzog, welche ſeine
Ueberführung in die chirurgiſche Klinik erforderten, hat
wegen eingetretener Geiſtesſtörung in die Univerſitäts-
Jrrenklinik aufgenommen werden müſſen. Wie wir hören,
iſt der n des bedauernswerthen Mannes ein recht
beſorgnißerregender.

Gartenban-Verein.
Jn der am Dienstag unter Vorſitz des Herrn Dr. Heyer

ſtattgehabten Monats-Verſammlung des Gartenbau-Vereins
ſprach Herr Dr. Zopf über verſchiedene Schmarotzerpilze, zu
nächſt über einen, auf den Wurzeln von Podocaspus neriifolia
lebenden. Die durch den Pilz an ſeiner Nährpflanze dervor-

erufenen Knötchen ſind nicht durch Anguillulen erzeugt, ſondernburch den Pilz ſelbſt. Er kommt nur an den Wurzeln, nicht
aber an den oberirdiſchen Theilen der Pflanze vor. Eigenthüm
lich iſt, daß der Pilz ſeine Nährpflanze nicht tödtet, wie es ſein
naher Verwandter, der die Kartoffelkrankheit hervorruft, thut.
Herr Redner ſprach ſodann über einen andern, auf den Wurzeln
von Seneeio elegans lebenden Pilz, der ſich aber von dem
vorigen dadurch unterſcheidet, daß er für ſeinen Wirth abſolut
tödtlich iſt. Dieſer Pilz bleibt den Winter über im Boden er
halten, denn als im darauffolgenden Jahre auf demſelben Platz
wiederum Seneecio elegans augebaut wurde, gingen die Pflanzen
an der Pilzkrankheit zu Grunde. Schließlich ſprach Redner über
den in Halle und Umgebung in neuerer Zeit häufig auftretenden
Pilz, der in den Vermehrunzshäuſern großen Schaden anrichtet.
Redner hatte den bisher dem Namen nach unbekannten Pilz aus

S

ren Sinne ethiſche Unterrichtsfächer zu nennen.

erkannt; dieſer, unter Gärtnern als Vermehrungspilz bekgPilz entwickelt ſich unter geeigne. en Verhältniſ e ſowohl
Winter wie im Sommer Sehr günſtig für ſein Gedeihen ſind
jedoch Feuchtigfeit und Wärme, daler auch ſein verheerendes
Auftreten im Vermehrungebeete. Er überzieht Stecklinge und
Pflanz n in kurzer Zeit vollſtändig und führt auf dieſe Weiſe
ihr baldiges Abſterben herbei. Der Pilz kommt auch als Dauer
zuſtand auf Weinblättern vor. Aus dieſen Gebilden entwickelt
ſich unter geeigneten Umſtänden eire Fructificationsſorm, die man
Peziza Funeckeliana genannt hat. 4

ur Bekämpfung des Pilzes empfiehlt Redner, die befallenen
Theile in verdünnte Salzſäure zu werfen und den Boden auf
welchem der Pilz aufgetreten iſt, zu entfernen. Jn Vermehrungs
häuſern iſt beſonders auf ſorgfältige Reinigung aller Theile zu
achten und ein häufiger Wechſel des in den Beeten verwendeten
Sandes vorzunehmen. Jn der ſich hieran anſchließenden Debatte
empfiehlt Herr Garteninſpektor Kriele zur Bekämpfung des
Pilzes die Anwendung von übermanganſaurem Kali, welches den
Pflanzen nicht ſchade. Herr Obergärtner Charton empfiehlt
die Anwendung von Holzkohle, welche dem Pilz die Feuchtigkeit
entzieht. Herr Siemens macht auf die bekanrten, beſonders
an den Wurzeln der Leguminoſen vorkommenden Knötchen auf
merkſam, die nach den Erörterungen des Herrn Dr. Zopf von
einem Pilz hervorgerufen werden.

Herr Dr. Zopf veranſchaulichte ſeinen s Vortrag
durch vorgelegte, ſehr exacte Zeichnungen des Wachsthums und
der einzelnen Theile der betreffenden Pilze. Der Vorſitzende
ſprach dem Herrn Redner den Dank des Vereins aus.

Als Mitglieder wurden aufgenommen die Herren Reibert
und Miezlig. Neu angemeldet wurde Herr Gutsbeſitzer Böde
mann (Plößnitz).

Schluß der Sitzung 10*, Uhr.

Lehrerverein Halle.
Sitzung am 16. Juni.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende
in warmen Worten des verſtorbenen Cuſtos Hankel, eines lang-
jährigen Mitgl edes des früheren Aelteren Lehrervereins“. De
Verſammlung ehrte das Andenken des Entſchlafenen durch Er
heben von den Plätzen. Den Hauptpunkt der Tagesordnung
bildete ein Referat des r. übner über „Religion und
Sittlichkeit in ihren Wechſelbeziehungen“. EinemCitate aus Joh. Scherr's Tragikomödie gegenüber: „Da die
Menſchen nichts weniger als Engel ſind, ſo verſchwinder die
chriſtliche Phraſe: Liebe deine Feinde und thue wohl deinen
Haſſern! vor den thatſächlichen Le denſchaften und Jntereſſen wie
Nebel vor dem Morgenwinde“ führte Referent aus, wie Chriſtusdurch das Gebot der Feindesliebe das denkbar höchſte Jdeel des
Sittlichen aufgeſtellt, wie er aber durch daſſelbe das Chriſten
thum zur Religion der Liebe geſtempelt und als ſolche daſſelbe
himmelhoch über alle früheren Religionen gehoben hat. Hicrauf
folgte der Nachweis, wie in der Lehre Chriſti Sittlichkeit und
Frömmigkeit ſich ſtets im organiſchen Zuſammenhange befinden,
wie b i ihm die Si tilichkeit in dem Bewußtſein der Gottes!ind
ſchaft ihr abſolutes Prinzip hat. Das religiöſe Bewußtjein,
d. i. „die ſchöne Jdee der Gottähnlichkeit, die Begründung des
Sittlichen durch den göttlichen Willen“ war bei den cher
Völkern nur ein durchaus getrübtes, deshalb löſt ſich auch die
heidniſche Sittlichkeit gänzlich los von der Religioſttät. Sie ruht
nur auf dem von dem religiöſen Bewußtſein unabhängigen Er-
kennen des an ſich Guten, nicht auf der Liebe, weder auf der zu
Gott, noch auf der zu den Menſchen. Deshalb weiß auch die

jantike Moral nichts von Feindesliede. Der chriſtliche Grundſatz
der allgemeinen Erlöſungsbedürftigkeit, die re Gleichſtellung
aller ohne Rückſicht auf Alter, Geſchlecht, Stand, Nation,
galt den, Griechen und Römern als ein Zurückſinken in
die roheſte Barbarei und ſtachelte ſie zu einem Kampfe
auf Leben und, Tod gegen die Ausbreitung des Chriſten-
thums an. Leidet die heidniſche Moral an dem Mangel
eines abſoluten Princips des Sittlichen, ſo hat die bibliſche
Moral des alten Teſtamentes ein ſolches in derJdee des göttlichen Willens. Weil die antike Moral nicht auf
der Baſis eines wahren Gottesglaubens ruht, ſo hat ſie in
ihrer geſchichtlichen Entwickelung ſich nur zerſetzen können; die
hebräiſche dagegen hat ſich immer mehr gereinigt und zuletzt im
Chriſtenthume ihre edelſte Frucht aus ſich heraus gezeitigt.

Daß wahre Sittlichkeit ohne Religioſität nicht zu denken
ſei, das zeigt am beſten die Geſchichte des wankelmüthigen Ju-
denvolkes. Mit dem Schwinden des Gottesbewußtſeins ſank in
Jſrael ſtets auch die Moral, zu Zeiten ſogar bis auf ein ſolches
Minimum, daß man ſich nicht ſcheute, den Greueln des Baals-
dienſtes zu fröhnen. Aber auch die chriſtliche Zeitrechnung hat
ſolche Beweiſe. Zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution
gingen Jrreligioſikät und Sittenverderbniß ſo Hand in Hand,
daß man nicht zurückſchreckte vor dem Verbrechen des Königs
mordes und vor den Greueln der Blutherrſchaft, daß man ein
loſes Weib zur Göttin der Vernunft erhob und alles unter
drückte, was einer edleren und höheren Geiſtesrichtung ange-
hörte. Von materialiſtiſcher Seite wird oft der, Einwand ge
bracht, daß ſo und ſo viel Greuel in der Weltgeſchichte Al-
bigenſerkriege, Jnquiſition, Hexenverbrennungen, Bartholo mäus-
nacht c. ihren Urſprung und zum Theil ihre Ausfül rung
ſogenannten chriſtlichen Prieſtern verdanken. Aber was haben
dieſe Flammenzeichen des roheſten Barbarismus mit der Reli
gion der Liebe gemein? Jſt es gerechtfertigt, deshalb die Sonne
zu ſchelten, wenn in einer mondhellen Frühlingsnacht unzählige
Pflanzen dem Verderben preisgegeben ſind Was kann ſie da-
für, daß ihr Trabant mit dem erborgten Lichte nicht auch ihre
allbelebende Wärme reflektirt? Das große Verdienſt, den inni-
gen Zuſammenhang zwiſchen Glauben und Werken, Religion
und Sittlichkeit in echt evangeliſchem Sinne wiederhergeſtellt zu
haben, gebührt Dr. M. Luther. Dadurch iſt er ein Vertreter
des wahren Humanismus geworden, mehr als alle Humaniſten
vor ihm, die ihr Heil anſtatt in Chriſto in den altheidniſchen
Klaſſikern ſuchten.
Steht es nach dieſen Ausführungen feſt, daß wahre Sitt-

lichkeit nur in engſter Verbindung mit wahrer Religioſität zu
denken iſt, ſo hat der chriſtliche Erzieher die Baſirung des Sitt-
lichen auf die Religion als ſeinen Kanon zu betrachten, den er

bei all ſeiner Erziehungsthätigkeit niemals aus den Augen ver-
lieren darf. Daraus erwächſt für ihn die höchſte und idealſte,
aber damit auch zugleich die ſchwerſte und verantwortungsvollſte

Aufgabe, nämlich die: das relig öſe Bewußtſein in ſeinen Zög
lingen in rechter Weiſe zu wecken und die hervorſprießenden
ſchwachen Keime zu pflegen und zu kräftigen, damit ſie nach und
nach zu einem Baume emporwachſen, der in ſeiner auf das reine
Gottesbewußtſein geſtützten ſi.tlichen Kraft den Stürmen der' An-
fechtung Trotz zu bieten vermag. Wann aber ſoll die religiös-
ſittliche Bildung ihren Anfang nehmen Wenn ſie ſich auch vor
Verführung hüten muß, ſo darf doch die Religion der eigent
lichen Kinderzeit nicht fremd bleiben. Die veſte Vermittelung
der Religion geſchieht dadurch, daß die Mutter ihr Kind beten
lehrt. Darum konnte auch Gertrud ihr Thun nicht beſſer rühmen
als mit den Worten,, die ſie den beſuchenden Herrn beim
Abſchiede ſagte: „Warum wollt ihr wiederkommen? Jhr
werdet morgen und immer wieder nur das Nämliche finden.
Mit dem Eintritte in die Schule beginnt der erziehende Einfluß
derſelben. Unter allen Disciplinen, die dazu angethan ſind, das
ſittlichreligiöſe Bewußtſein zu bilden, gebührt ſelbſtverſtändlich
dem die erſte Stelle. Deshalb darf ſich aberdie Schule denſelben ohne die dringendſte Nothwendigkeit auch
nicht nehmen laſſen. Die religionsloſe Schule vermag ſchon aus
dem Grunde ein Jdealbild der Volksſchule nicht abzugeben, veil
ihr der idealſte Unterrichtszweig fehlt Zwei Glieder des Re-
ligionsunterrichts, neben bibl. Geſchichte und Katechismus, dürfen
nicht unerwähnt bleiben, als gauz beſonders geeignet, ſitt.ich-re-
ligiös zu bilden: das Kirchenlied und das Gebet

Die Forderung, daß jeder Unterrichtszweig religiös bildend
ertheilt werden ſolle, iſt nur unter Reſerve aufzunegmen, aber
bei einzelnen Disciplinen liegt eine Verdindung mit der Religion
nahe, ſo z. B. bei der Naturgeſchichte und Geographie. Die
e der poetiſchen Naturſchilderung ſowie der ſinnigen
Naturpoeſie nöthigt von ſelbſt zur Fruchtbarmachung für das
ſittlichreligiöſe Gefühl. Vor allem aber ſind die Geſchichte und
der Unterricht in der Mutter ſprache neben der Religion im eng

„Jn der religiöſen Anſicht der Geſchichte liegt eine Hauptkraft derſelben für
ls Potrytis cineren die Gemüthsbildung.“ (Waihz.) Es iſt zu warnen, die Schüler
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a lange bei Zeitepochen, die ſich durch Sittenloſigkeit beſondersGalerie feſtzuhalten. e pädagogiſcher iſt es ſicherlich,
die büdſamen Kindesſeelen durch die Vorführung der Großthaten

edler Menſchen mit felſenfeſtem Gottvertrauen zur Nachahmung
anzuſpornen und ſie ſo religiös und ſittlich zu ſtärken. Der
Unterricht in der Mutterſprache vermag durch die Behandlung
der proſaiſchen und vpoetiſchen Muſterſtücke, welche des Walten
Gottes in der Natur und im Menſche, leben hervorheben oder
die Tugenden frommer Männer und Frauen preiſen und zur
NRachabmung auffordern, zu einem ganz weſentlichen Mit el in
der Pflege der Relig'ioſität und Sittlickkeit zu werden, beſonders
weun die Verknüpſung mit parallelen Stellen in der Bibel oder
in der Geſchichte nicht aus den Augen gelaſſen, ſondern ebüh-
rend betont wird. Reſerent verbreitet ſich dann des Weiteren
über die Macht des Beiſpiels: „Was andern Du lehrſt, thu

ſelber zuerſt. Nicht bloß im Verkehr mit den Kindern, ſondern
auch der Erwachſenen, ſei der Lehrer ſtets des Wortes eingedenk:
Wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt.“ Lieb-

loſe Urtheile von ſeiten der Eltern über den Lehrer fallen
wie ein erkältender Reif in das Kindesherz und erſchüttern den
Autoritätsglauben deſſellen, ohne welchen keine Erziehung. am
allerwenigſten eine religiös-ſittliche denkbar iſt. Neben Haus
und Schule verdient als dritter Erziehungsfaktor zur Gottes-
furcht und Sittlichkeit die Kirche ganz beſonderer Erwähn-
ung. Die Erziehung hat danach zu ſtreben, dem Kinde
Liebe zum Gotteshauſe einzupflanzen. „Jung gewohnt, alt
ethan“ deutet darauf hin daß auch die Gewöhnung eine

acht iſt. Jn unſerer Zeit wirken die in vielen Städten einge
führten Kindergottesdienſte mit Segen und werden gern beſucht.
Sie ſind auch eine Frucht der Erkenntniß des überhandnehmen
den materialiſtiſchen Zuges unſerer Zeit. Mit der Konfirmation
hört gewöhnlich der erziehliche Einfluß der Kinder auf und doch
wird Niemand behaupten, daß jetzt die Erziehung der Kinder
abgeſchloſſen ſei. Der Wille iſt in dieſem Alter noch unbeſtimmt
und ſchwankend, die Verſuchungen oft groß und übermächtig.
Wohl denen, die in dieſer Zeit treue Elternherzen zur Seite
haben oder Perſonen, die ihre Stelle würdig vertreten und an
denen ſie in religiöſer und ſittlicher Beziehung einen feſten Halt
finden. Aber wie geht es ſo Vielen, die mit der Konfirmation
dem Boden der Familie gänzlich entriſſen werden? Referent

etröſtet ſich der Hoffnung, daß die Jnſtitution der Fortbildungs-ſnle mit der Zeit obligatoxiſch werden und daß es ihr gelingen
möge, auch Lehrfächer von erhiſcher Bedeutung mit in ihren Lehrplan
aufzunehmen. Hier vor Allem hat der Staat helfend einzutreten.
Wenn aber die genannten großen Erziehungsfaktoren ſich die Hände
reichen zum gemeinſamen großen Werke, ächte Religioſität und
im Zuſammenhange damit wahre Sittlichkeit zu pflanzen und zu

hatte ſich auf dem

zu verkaufen.

pflegen, dann werden nicht nur die z derer verſtummen
müſſen, die fortwährend von der Entchriſtlichung der Schule in
unſerer Zeit zetern, dann wird ſich auch die Hoffnung verwirk-
lichen, die Schwarz in ſeinem Werke: „Das Leben in ſeiner
Blüthe“ ausſpricht: „Gebt der Religion in der wir Gott im
Geiſte und in der Wahrheit anbeten, die Herrſchaft, d. h. pflanzt
echtes und wahres Chriſtenthum in die Gemüther ein, ſo habt
ihr ein Aufblühen des Geiſtes in unſerer Kultur zu erwarten,
wie es die Welt noch nicht ſah!“

km

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen ift nur mit

Ouellenangabe geſtattefe.)
z Staßfurt, 17. Juni. (Erderſchütterung.)

Geſtern Abend erſolgte kurz nach 11*/, Uhr eine ziemlich
bedeutende Erderſchütterung.

S Buckau, 17. Juni.
cipediſt.) Unter ſchrecklichen Umſtänden erfolgte am
Sonntag der Tod des Herrn Kuhnt hierſelbſt. Derſelbe
hatte ſich am Sonnabend aus einer Apotheke eine größere
Flaſche Medizin geholt und in der Beinkleidertaſche unter
ebracht. Nachdem er das Bhycicle beſtiegen, um ſeiner
ohnung zuzueilen, kam er auf der Straße zum Sturz,

die Flaſche zerſprang und die Glasſcherben drangen ſo
tief in Oberſchenkel und Unterleib ein, daß dieſelben nur
mit großer Mühe ſtückweiſe aus den Wunden herausgeholt
werden konnten. Am nächſten Tage ſtarb der Verunglückte
an Verblutung.

u Neuhaldensleben, 17. Juni. (Arbeitseinſtell-
un g.) Auf Anordnung des Vorſtandes des Gerberver-
bandes haben die Gerber der Albrecht'ſchen Handſchuh-
fabrik, 60 an der Zahl, die Arbeit eingeſtellt. Da jetzt
ein bedeutender Aufſchwung bei der in Rede ſtehenden
Induſtrie zu verzeichnen iſt und die Aufträge ſich in letzter
Zeit wieder vermehrt haben, verlangen die Gerber eine
Wiederaufbeſſerung ihres Tagelohnes um 50 Der Lohn
war bekanntlich um dieſen Betrag vor dreiviertel Jahren,

2

e

(Verunglückter Velo-

als in der Handſchuhfabrikation ein bedeutender Rückſchlag
eingetreten war Amerika, der Hauptabnehmer des
deutſchen Fabrikats, gab nur geringe Aufträge herab-

Die Beſitzer der Fabrik ſollen jedoch der

Verſuch machen wollen, die Weißgerber durch billigere
Arbeiter zu erſetzen.

o0 Aſchersleben, 17. Juni.
drlen Vormittag wurde der Bergmann Koch in

riedrichs-Grube durch niederſtürzende Erdmaſſen ver-
ſchüttet und todt hervorgeholt. Er hinterläßt eine Frau
und zwei Kinder. Die Arbeiterin Louiſe Oſterburg

eimwege von der Feldarheit mit in
die Schoßkelle des Wagens geſetzt. Unterwegs riß die
Kette, welche die Schoßkelle hielt, die O. ſtürzte unter die
Räder, wurde überfahren und erlitt eine Zerreißung des
linken Ellenbogengelenkes und eine gefährliche Quetſchung

der Bruſt. Geſtern Abend gingen die Pferde des Fuhr
werksbeſitzers Papmeier auf der Staßfurter Höhe mit dem
Leiterwagen durch. Dem Kutſcher gelang es, vom Wagen
zu ſpringen, während der mitfahrende Materialien-Ver
walter Barth mit dem ſtürzenden Wagen gegen einen
Brunnen geſchleudert wurde und ſchwer verletzt nach Hauſe
gefahren werden mußte. Auch über eines Bahnwärters
vierjähriges Töchterchen ſind die Pferde hinweggegangen,
doch ſoll daſſelbe nicht gefährlich verletzt worden ſein.

—ee- Großalmerode, 17. Juni. (Kornzoll und
Bäcker.) Nichts dürfte charakteriſtiſcher für die fort-
ſchrittlich freihändleriſche Behauptung ſein, daß die Er
höhung der Kornzölle die Bäcker zur Vertheuerung des
Brodes zwinge, als folgender Vorfall. Die e en
Bäcker erhöhten kürzlich den Preis des großen Brodes
von 1 10 auf 1 20 dieſe Vertheuerung mit
der Erhöhung des Kornzolles begründend. Man wollte
ihnen jedoch nicht recht glauben, und die Herren Gebr.
Gundlach unternahmen es, einen Bäcker zu engagiren, ein
Quantum Mehl einzukaufen, und dann das Brod zu 95

Die Firma wollte beſonders den Arbeiter
familien zu billigem Brode verhelfen. Die Bäcker ſind in
Folge dieſes wieder auf ihren alten Preis zurückgegangen,
aber die neue Bäckerei liefert ihr billiges Brod weiter.
Man iſt neugierig auf das Ende dieſes Konkurrenz-
kampfes.

Vom Reichsgericht.
Der Zuſatz von Biercouleur zu echtem

baieriſchen Bier für Konſumenten in Norddeutſch-
land, um dem Bier die in Norddeutſchland beliebtere
dunkle Färbung zu geben, iſt nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, J. Strafſenat, vom 30. März 1885 als
Nahrungsmittel-Verfälſchung zu beſtrafen, auch
wenn durch den Zuſatz das Bier in ſeiner Be-
ſchaffenheit, mit Ausnahme der Farbe, nicht
alterirt worden iſt.

Verkehrsnachrichten.
Bremen 17. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen Loyd

„Neckar“ iſt geſtern Abend 11 Uhr in Southampton eingetroffen.
Hamburg,, 17. Juni. Der Poſtdampfer „Suevia“ der

amburg- Amerikaniſchen Packetfahrts- Aktiengeſellſchaft hat, von
New York kommend, geſtern Abend 10 Uhr Lizard paſſirt.

Jnoduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Generalverſammlung der Alpinen-Montan-Ge-

ſellſchaft, genehmigte nach erregter Debatte die Vertheilung
g. a igen Dividende und den Rückkauf von 10000 Stück

ctien.
Die Generalverſammlung der Dux-Bodenbacher

Eiſenbahn genehmigte den vorgelegten Rechnungsabſchluß und
die Auszahlung einer Dividende von 9

Die allgemeinen Verhältniſſe auf dem Weſtfäliſchen
Eiſen- und Kohlenmarkte, haben ſich inſofern noch nicht
gebeſſert, als die Preiſe eine Steigerung noch nicht erfahren
haben, aber es hat ſich nach und nach eine etwas feſtere Stim
mung herausgebildet.

Der Aufſichtsrath der Oelheimer Petroleum
Actien- Geſellſchaft hat dem „L. T.“ zufolge in Rückſicht
auf die für die Generalverſammlung eingebrachten, die Ver-
waltung betreffenden Anträge ſeine Demiſſion gegeben. Der Ge-
ſchäfts-Abſchiuß ergiebt einen Verluſt von 91 513

Am 19. er. findet die Subſcription auf 3100000 fl.
5iger Gold Prioritäts Actien der Csakathurn-Agramer
Eiſenbahn- Geſellſchaft zum Courſe von 97 ſtatt.

New-Hork. Der Werth der Productenausfuhr be-
trug in der letzten Woche 6040 000 Dollars.

Die Einnahme der Saal- Eiſenbahn vro Mai a. e.
beläuft ſich auf 91856 alſo gegen Mai 1884 proviſoriſch

(Unglücksfälle.
der

gefordert, ihre Actien behufs Abſtempelung auf den herabge-
ſetzten Rennwerth von 300 bis zum 1. Juli a. e. einzureichen.

Nach einer der „B. B.Z. zugegangenen Depeſche hatdie Gotthardbahn im Monat Mai 910000 Fres. eingenommen,
welcher Einnahme Betriebsausgaben in Höhe von 000 Frese
gegenüberſtehen. Jm Mai vorigen s bezifferten ſich di
Einnahmen auf 879 686 Fres., die Ausgaben auf 374688 Fres.
Der Ueberſchuß pro Monat Mai er. ſtellt ſich auf 506 000 Fres.
gegen rund 505000 Fres im gleichen Monat des Vorjahres
Das Betriebs Reſultat iſt, wie man ſieht, ziemlich daſſelbe, wie
im Vorjahr, es hat aber in den ſpeculativen Kreiſen der Börſe
inſofern befriedigt, als bisher Mindereinnahmen zu verzeichnen
waren während der Mai endlich ein kleines Plus gebracht hat.
Vom Juni ab kommen kleine Vergleichsziffern aus dem Vorjahre
in Betracht, ſo daß man auf beträchtliche Mehreinnahmen rechnen
kann wenn der Verkehr der Gotthardbahn ſich ſo weiter ent
wickelt, wie dies bisher der Fall war. Bis ultimo Mai er. hat
die Bahn 2134000 Fres. Uederſchuß erzielt gegen 2263 000 Fres.
Ueberſchuß im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Geſchäfts Kalender.
Auszahlungen: ßHalberſtadt Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft. Divid.

pro 1884: auf die Stamm-Prior.-Actien 59 30 per Actie,
auf die Stamm-Act. 45 24 per Actie.

Große Ruſſiſche EiſenbahnGeſellſch. Die Bankfirma Men
delsſohn u. Co. in Berlin iſt beauftragt, die Talons von Actien
der Geſellſchaft gegen neue Couponsbogen umzutauſchen. Bei
Einlieferung der Talons iſt Seitens der Jnheber die geſetzmäßige
Steuer auf die neuen Bogen in Baar zu erlegen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 18 Juni 1885.
49 Prenßiſche Conſols 10425. Discontogeſellſchaft 192 25.

Moinz-Ludwigshafener Stamm-Actien 103,50. 49. Ungar. Golk
rente 80,8). 49 Ru ſiſche Anleihe v. 1880 80,25. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 489 ODeſterr. Eredit-Actien 474, Tendenz
ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 169 Sept.-Oktober 173.75. flau.
Roggen Jun t 70 Juli- Auguſt 145,70. Sept.-Octob. 149,75.

befeſtigt
Gerſte loco 122-175
afer. Juni-Juli 13150
vpiritus loco 4280. Juni-Juli 42,80. September-Oktob. 44,20.

flau.
Rüböl loco 49 30. Juni 49 10. Septber.-Oktob. 49,50.

o eHaasenstein Vogler griterte s
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [8

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 18. Jnni, 1 Uhr 10 Min. Mittags.

Die Nachricht, daß der Juſtizausſchuß des Bundes
raths geſtern den Antrag wegen der Braunſchweigiſchen
Erbfolge berathen habe, beſtätigt ſich nicht. Der an
Stelle des erkrankten Referenten Krüger neuernannte
Referent Neidhardt iſt noch mit der Prüfung des
Materials beſchäftigt. Dem Vernehmen nach wird
gegenwärtig die Frage betreffs Entſendung von Sach
verſtändigen nach Spanien zur Beobachtung der
Choleraepidemie und der Jmpffrage erwogen.

Berlin, 18. Juni 1 Uhr 15 Minuten Mittags. Woll
einlieferungen ſind vorausſichtlich ſtärker als im Jahre 1884.
Die Stimmung iſt gedrückt; Abſchlüſſe fehlen. Die Jnhaber
ſind bei 30 Mark Abſchlag zum Verkauf geneigt.

Wien, 17. Juni, Abends. Aus Brünn wird gemeldet:
Mittags wurde eine Kundmachung des Bürgermeiſters
affichirt, in welcher zur Ruhe ermahnt wird. Ein Jnfan-
teriſt des 8. Regiments wird ſeit geſtern vermißt; an dem
Aufkommen zweier ſchwerverwundeten Arbeiter wird ge
zweifelt. Heute wurden ſieben Arbeiter und eine Arbeiterin
dem Strafgerichte überliefert.

und eine Stunde von der Leipzig-
RieſaDresdener Eiſenbahn gelegene
Rittergut Pauſitz in der Größe
von 94 Hektar iſt preiswerth
zu verkaufen.

Milchverkauf nach Leipzig.
Forderung 240,000 Anzahlung
nach Uebereinkunft.

Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen
ſich gefälligſt wenden an [6704

Rechtsanwalt Sulzberger,
in Wurzen.

Mein Rittergut
Ober-RBiäschdortf

393 Acker Areal, 6 Kilometer von
Löbau i/S., Eiſenbahn und Zucker
fabrik, entfernt, bin ich geſonnen,
zu verkaufen. Zur Anzahlung ſind
mindeſtens 40 Mille Thaler erfor-
derlich. Kaufliebhaber werden um
briefliche Anmeldung behufs Ab-
holung von der Bahn erſucht.
6697] L. Heydenreich.

Auf ein Hausgrundſtück werden
ca. 7000 MarkK,

auf ein Feldgrundſtück werden

5000 Markzu leihen geſucht, 1. Juli 1885.
Offert. unter F. b. 37506 be-

fördert Rudolf Mosse, Brü-
derſtraße 6. (6725

Guten Haller Formſand für
Roth und Meſſingguß kauft undbittet um Offerten nebſt Probe 6753

C. Siegert, Stettin.

Selten günstig!
Zu verkaufen beſonderer Verhält-

niſſe halber eines der größten und
frequentirteſten Restauvants
Leipzigs, nachweislich hochrentabel
und reell. Erſorderlich 25 bis
30,000 baar. Offerten sub
A. B. 162, Jnvalidendank,
Leipzig. 6754Pferde-Verkauf.

5 dreijährige Per
cheron Fohlen, 3
vierjährige desglei-

chen, mittleren
Schlages, zugfeſt

und fehlerfrei, ſind veränderungs-
halber zu verkaufen auf der Do-
maine Friedeburg a S., Bahn-
ſtation Cönnern u. Sandersleben.
6698]) M. Gravenhorst.

Offene und geſuchte
Stellen.

Geſucht
Agenten und Reiſende zum Verkauf von
Kaffee, Thee u. Reis an Private gegen
ein Fixum von 300 u. gute Proviſion.
Hamburg. J. Stiller Co.
6742]

Ein jüngerer gut empfohlener
Verwalter findet zum 1. Juli oder
auch ſpäter Stellung auf dem Ritter-
gut Schloß Voigtſtedt b. Artern.
Meldung brieflich mit Abſchrift der

Zeugniſſe. 6755

Suche per 1. Juli einen un
verheir. Kutſcher. [6686

W. von Brederlow,
Major z. D.

Tragarth b/ Merſeburg.

Wirthſchafterin Geſuch
Aus achtbarer Familie (Oeko-

nomentochter) wird ein umſichtiges
reſolutes, in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft erfahrenes junges Mäd-
chen zum 1. Auguſt auf ein Ritter-
gut geſucht. Zeugniſſe darüber ſind
einzuſenden unter S. M. poſtlagernd

Zörbig. [6749
Land u. Stadtwirthſchafterin,

Kochmamſells, Kinderfrauen, Ver
käuferin, Köchin, Stuben, Haus-
u. Kindermädchen werden geſucht
u. nachgewieſen durch [6634

Pauline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6.

Eine Lehrerstochter, welche
plätten und in allen weiblichen
Handarb. u. Stubenreinigen Be
ſcheid weiß, ſucht unter beſch. An
ſprüchen Stelle in der Stadt oder
auf dem Lande. Näh. durch Frau
Scholle, Leipzigerſtraße re

Eine zuverläſſige Oek. Wirth-
ſchafterin mit guten Zeugniſſen
u möglichſt bald Stellung.

erthe Off. u. E. Gi. d. d.
Exped. d. Bl. 6751

Kuhſchergeſuch. e

tritt ein Communis geſucht, welcher
vor kurzem ſeine Lehrzeit beendete
u. gute Zeugniſſe aufweiſen kann.
Offerten lege man gefälligſt unter
K. 5 in der Expedition dieſer
Zeitung nieder. [6768
Verwalter-Stelle- Geſuch.
Ein junger gebildeter Landwirth

(Gutsbeſitzersſohn), praktiſch und
theoretiſch gebildet, dem gute Zeug-
niſſe und Empfehlungen zur Seite
ſtehen und ſelbiger noch in Stellung
ſich befindet, ſucht per ſofort reſp.
1. Juli anderweit Stellung als
Verwalter. Gefällige Offerten
unter H. K. 12 poſtlagerndGera R. j. L. erbeten. ſo

Volontair.
Ein junger Mann, 25 l

welcher bis jetzt auf einem großen
Gute in der Provinz als Verwal-
ter thätig war, ſucht möglichſt ſo
fort Stellung bei freier Stationund ohne Gehalt Näheres Reſtau

rant Fischer Franckenftrghe

Nr. 5. 67451 j. Mann, 24 J., welch. ſein.
genügte u. jetzt noch

in ungekünd. Stellung iſt, ſucht
Verhältn. halb. Stell. als Portier,
Diener, Hausmann oder dergl.
Durchaus gute Referenz. ſtehen zurSeite. of bef. R. Mosse,
Brüderſtr. 6, B. g. 37540.

[6756

55

Marienstrasse la
iſt die BelEtage, beſtehend aus 6
Stuben, Küche, Keller, Bodenräume
2c. per 1. October cr. zu vermiethen.

[6658

Heinrichſtraße 5 iſt ſofort oder
er I. October eine herrſchaftliche

ohnung von 4 Piecen mit
Zubehör billig an ruhige Leute
zu vermiethen. 6758

Kl. Klausſtraße II iſt die herr-
ſchaftliche Beletage ſofort oder per
1. October a. c. zu vermiethen.
Preis 1050 .4. [6616

Neueinger.
verm. Näh. Blumenſtr. 1

Sammelfſtellen
für Ligarrenköpfchen:

Dr. Schlott, Stabsarzt, J 7 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Blumenſtraße 4.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtraße 41.
Lüttig, Hötel garni zur Tulpe.
Glück, Poſt-Sekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.-Commiſſar, Schulberg 12
ulius Lüderitz, Harz 25.
vigt, Obertelegraphiſt, Königsſtr. 40.

Roſenblatt, Friſeur, Schmeerſtr. 35.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.

(Nur bei Letteren alleinige Verkaufs
ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)

Die Sammler werden gebeten, auch
kleinere Vorräthe möglichſt häuſig
abzuliefern.



Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß die Ge

ſchäftsräume des hieſigen Königlichen Oberbergamtes vom 15. Juni ab
näch dem Hauſe Friedrichſtraße Nr. 13 verlegt worden ſind. [6774

Königliches Oberbergamt.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober-Erſatz- Geſchäft für den Saalkreis wird am

21., 22. und 23. Juli er. in dem Locale zum
t rgergarten in Halle, Magdeburgerſtr. Nr. 1
tattfinden.

Zur Vorſtellung kommen
a. am 21. Juni:

1. d'e als brauchbar vorgeſchlagenen Leute der Jahrgänge 1863 und 1864,
ſoweit ſie nicht als überzählig rangiren, ſowie ein Theil der brauch-
baren Leute des Jahrganges 1865 und ſämmtliche Gardiſten,

2. ſämmtliche Leute, welche reclamirt haben.
b. am 22. Jlli:

1. die als dauernd unbrauchbar bezeichneten,
2. die zur II vorgeſchlagenen,
3. die zur Erſatz-Reſerve I vorgeſchlagenen Mannſchaften.

e. am 23. Juli:
1. der Reſt der brauchbaren Leute aus dem Jahrgange 1865 und die Ueber

zähligen der früheren Jahrgänge,
2. die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,
3. die Nachgeſteller,
4. die vor beendeter Dienſtzeit vom Truppentheile entlaſſenen Soldaten und
5. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen Einjährig-

Freiwilligen.De Ortsſchulzen werden in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres

für die vorzuſtellenden Mannſchaften zugehen.
alle aS. den 9. Juni 1885.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs-Rath.

C. v. Krosig K.
Bekanntmachung.

Die bisher an den Ziegeleipächter Pohlitz verpachtet geweſene ſogenannte
Glaucha'iſche Gemeinde- Wieſe von 8 Morgen 22 Ruthen in der hieſigen
Saalaue unfern der Eliſabethbrücke ſoll unter den im Termie bekannt zu
machenden Bedingungen auf die ſechs Nutzungsjahre 1885 bis 1891

Sonnabend den 20. Jni er. Vormittags 10 Uhr
auf der Rathsſtube im Waagegebäude meiſtbietend verpachtet werden, wozu

Reflectanten eingeladen werden. [6736Halle a. S., den 8. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für das ſogenannte Hallenterrain ein neuer Bebauungs-
plan feſtgeſtellt worden.Jn Gemäßheit des 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz Samm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht daß der die neuen Straßen und Fluchtlivien
nachweiſende Situations- und Nivellementsplan in der a sei Teg rn
Zimmer Nr. 15 des Polizei Gebäudes, zur Einſicht ausliegt, und daß Ein-
wendungen gegen den Plan innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von

[6627

Wochen bei uns angebracht werden können.
Halle g/S., den 16. Juni 1885.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Erneuerung des, Bohlenbeleges der Eiſenbahnbrücke hinter dem

r Grundſtücke im Zuge der Delitzſcherſtraße wird dieſerücke während der Nächte vom 21. zum 22. und vom 22. zum 23. d. h
[67:und zwar von Akends 8 Uhr ab für allen Verkehr geſperrt.

Halle a. S., den 13. Juni 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Bebauung der Straße „am Hafen““

wird auf Grund des 8 1 der Straßenpolizei- Ordnung vom 15. September
1879 die genannte FrnBe vom 1. Juli er. ab der regelmäßigen Straßen
Reinigung unterworfen.Hlerket wird zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß die ExekutivPolizei-

Beamten angewieſen ſind, ſämmtliche Grundſtücksbefitzer, welche vom genannten
Tage ab die in dem angezoçenen Paragraphen vorgeſchriebene Reinigung
unterlaſſen, behufs Beſtrafung zu melden und event. die vorſchriftsmäßige
Straßen Reinigung auf Koſten der Säumigen zur Ausführung zu bringen.

Halle a. S., den 12. Juni 1885. [6735
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 17. Juni er. Nachm. 5 Uhr

ollen auf Befehl des Magiſtrates am früheren ſtädtiſchen Holzplatze 15 Stück
tarke Pappelſtämme meiſtbietend gegen gleich boare Bezahlung verſteigert
werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 15. Juni 1885.
J. A.: Kriele,

Städtiſcher Garten Jnſpeetor.

Bekanntmachung.
Pferde- Auction.

Mittwoch den 12. Auguſt d. J. von 9 Uhr Vormittags ab
ſollen hierſelbſt ungefähr 80 Geſtütpferde, beſtehend aus Mutterſtuten, 4jähr.

Hengſten Wallachen und Stuten und jüngeren Fohlen, meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden. Sämmtliche vierjährigen und ältere Pferde
ind mehr oder weniger geritten. Die zum Verkauf kommenden gerittenen

Pferde werden am 10. und 11. Auguſt von 7 bis 10 Uhr Morgens unter
dem Reiter ſowie ſämmtliche von 4 bis 6 Uhr Nachmittags auf Wunſch an
der Hand gezeigt. Liſten über die zum Verkauf kommenden Pferde werden
am 5. Auguſt zum Verſand c. fertig geſtellt ſein und auf Wunſch zugeſchickt
werden. Für Perſonenbeförderung zu den khezüglichen Zügen vom und zumBahnhof Trakehnen, wird am 10., 11. und 12. Auguſt geſorgt ſein. Eine
zweite Auction von Geſtütpferden im Herhſt findet nicht ſtatt.

Trakehnen, den 18. April 1885. [6502
Der Landſtallmeiſter von Dassel.

Der unten Beſchriebene entziebt ſich der Polizei-Aufſicht und wird des
halb um Mittheilung ſeines Aufenthaltes gebeten.

Namen: Carl Joſeck; Stand: Buchbinder; Geburtsort: GroßLeubuſch,
Kr. Brieg; Religion: katholiſch; Geburtstag und Jahr: 5. November 1834:
Größe: Um 69 em; Haare: blond; Stirn: rund; Augenbrauen: blond; Augen:
blau; Naſe und Mund: gewöhnlich; Zähne: gut; Bart: Kinn: oval; Ge
ſicht: breit; Geſichtsfarbe: blaß; Statur: mittel. Beſondere Kennzeichen: an
der rechten Backe eine Narbe.

CGiebichenſtein, den 12. Juni 1885. [6743Der Amtsvorſteher
Stridde.

Bekanntmachung.
Als Bevollmächtigter der Erben des zu Wansleben verſtorbe

nen Rentiers Carl Naumann erſuche ich diejenigen, welche
orderungen an den Nachlaß zu haben glauben, ſowie ferner die
chuldner des Genaunten, innerhalb 14 Tagen ſich in meinem

Büreau zu melden. [6760Halle a/S., den 18. Juni 1885.
Der Juſtizrath

Schlieckmann.

(6737

Die

Jenagaiſche
Amts-, Gemeinde- und Tageblatt

212. Jahrgang
ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement freundlichſt ein.

men hat. Die „Jenaiſche

Jn und Ausland, aus der engeren Heimat
der t h namhafter Schriftſteller und reichhaltigen an

er

tung“ wird bemüht bleiben,

intereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.
Vire bei der großenII rrate holungen wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mark inſchuer ich

rung eintritt, bitten wir, Beſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen

Beſtellungen an. Expedition der

Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ. w., ſowie Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Verkehr.
durch ftete Vervollkommnung und Bereicherung ihres Jnhalts immer weitere

Kreiſe an fich zu feſſeln und bittet ihre zahlreichen Leſer, fie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther,

uflage der „Jengiſchen r unſtreiti
olgreichſte Verbreitung in Stadt und Land und wird be

[6719

eitun
Die „Jenaiſche Zeitung iſt in weiter Umgebung das

verbreitetſte Blatt, deſſen r ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden Quartal wieder beträchtlich zugenom.eitung“ beſpricht eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen polf
Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täglich populär gehaltene Original-Lektartiker
über politiſche und ſoziale Fragen, eine r r redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten Tagesbegebenheiten vom

und von den Nachbarſtaaten, eigene tel r iſche Depeſderen Unterhalt

n den mit großem Beifall aufgenommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der verſchiedenen

tiſchen

en, ſpannende
ungsſtoff für alle Stände, beſon-

Die „Jenaiſche Zei-

die wirkſamſte und er
größeren Aufträgen ſowie bei Wieder

oſtaufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Stö
zu wollen. Alle Landbriefträger nehmen

„Jenaiſchen Zeitung“.

Gold- und Silberwaaren-Verkanf.
Jm Kafſenlokale des unterzeichneten Leihamts ſind in der Zeit vom

18. bis 27. Jnni und vom 1. bis 6. Juli d. Js. in den Nachmittagsſtunden
von 4 bis G Uhr mehrere Gold und Silberwaaren als: Ringe, Brochen,
Keiten, Löffel, Meſſer, Gabeln und dergleichen mehr freihändig zu verkaufen.
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen.

Halle a/S., den 16. Juni 1885. [6767Das Leihamt der Stadt Halle.

rV. May
Haupt -Depöt der Pommerschen Asphalt- und Steinpappenfahbrik

Wilhelm Meissner, Stargard i/Pomm.
Halle a/s., Merseburgerstr. 41. [6757

Freitag den 19. und Sonnabend d. 20. d. M.
halte mit einem Transport von 250 Stück guten
Mutterschafen zur Zucht und 200 St.

halbenglischen Lämmern
und 100 Stück Haummel zur Maſt auf dem Centralvieh-

hof in Halle a/S. zum Verkauf.

I ILIIIIIIITViehhändler aus Mecklenburg.

[6724

Landwirthchaftlicher Verein
für die Grafſchaften Stolberg-Stolberg, Stol-

berg-Roßla und Umgegend.
Die nächſte Verſammlung findet am

Sonntag den 21. Juni a. er.
Nachmittags 4 Uhr

in Schreiber Schen I ocale Rossla an.
Tagesordänung:

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Bericht des Herrn Amtmann Ebeling-Hayn über die diesjährige

treide- und Viehzölle?“
Wozu ergebenſt einladet

Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen.

im Kreiſe Sangerhauſen ſtattgehabte erſte Stierkörung.
3. Vortrag des Herrn Profeſſor Pr. Maercker--Halle:

auch die Kleingrundbeſitzer Vortheile von der Erhöhung der Ge-
„Haben

Der Vorſtand.
Max Schaeper.

6767

0 Technicum Mittu

a) Maschinen- Sehuleb) Wer mee
Vorunterrieht frei.

Zur Beachtung!
Die weitaus allerhöchſten Preiſe
Zahlt in bekannt coulanter Weiſe

alte Siefeln, Röcke, Hoſen,

[6570

ür Mäntel, Waffen und Pretioſen,
ie Uhren, Ketten, Doſen, Ringe,

Und all dergleichen andere Dinge,

C. Buchholz.
Daß man's nicht verpaſſe,
Jch kaufe Alles prompt per Kaſſe.

Halle a/S.,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1. Tr.

Neues SouDertheater.

Hötel zum goldenen llirseh.

Freitag den 19. Juni 1885.

Giroſfié-Giroſia.
Operette in 3 Acten v. Ch. Lecocg.

Sonnabend den 20. Juni 1885.
Alessandro Stradella,

Romantiſche Oper in 3 Acten von
W. Friedrich.

Muſik von F. v. Flotow.
(6763

Dölkauer
Volks-Miſſionsfeſt.

Sonntag den 21. Juni,
5 Nachm. 3 Uhr.Feſtprediger: Herr P. Kaufmann-

Oſtrau; Anſprachen von Herrn Jn-
ſpector Palmié Halle und Hern P.
Delius- Merſeburg. [6618

Bei ungünſtiger Witterung findet
die Feier in der Kirche zu Zweimen
ſtatt.

5 Mark
„für eine arme Wöchnerin“ habe
ich im Becken der Domkirche ge-
funden. Gott ſegne es!

H. AIbertZ.
Jch impfe jeden Mittwoch zwiſchen

2-3 Uhr. 6409Dr. Eberius, Blumenſtr. 6.

Thüringer Waldes.

Bad Blankenburg, Schwarzathal-Bahnstation.
Fichtennadelbad, klimatiſcher Kurort in herrlichſter Lage des

Nachkurort für Kiſſingen und andere Bäder.
Renovirte ſtädtiſche Badeanſtalt. Zahlreiche Hötels, Villen und Stadt
wohnungen. Badearzt Dr. Sigismund. Badecomité.

5681

Bekanntmachung.
Die Erd und Manrer-, ſowie

Zimmer Arbeiten zum Neubau eines
Scheiben 2c. Schuppeus ſollen

am 23. Juni cr.
Vorm. 10 Uhr (6682

im Bureau der unterzeichneten
Verwaltung (Stube 49 der neuen
Kaſerne) woſelbſt auch die Be
dingungen einzuſehen ſind, in öffent-licher Sub miſſion an den Mindeſt-

fordernden verdungen werden.
Verſiegelte und mit entſprechender

Aufſchrift verſehene Offerten werden
erbeten.

Halle a/S., 15. Juni 1885.
Königl. Garniſon- Verwaltung.

Rittergut Friedeburg, Saale,
ſucht 350-400

englische Jährlinge
(Schwarzköpfe, 2jährig), zu kaufen.
Offerten nebſt Preisangabe per
Stück oder Centner erbittet ſich

6746] M. Meyoer,Jnſpector.

800,000 Thaler
Stiftscapitale à 4

mit Amortisation à 3 “0
auszuleihen. Baldige Offerten

erbittet 6764B. I. Baer, Bankgeschüäft,
Halberstadt.

m werden auf ein
großes Stadt-
grundſtück, Feuer

taxe 57,950 per 1. October
oder früher zur erſten Hypothek
geſucht. Off. unt. A. g. 37553
an Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6 erbeten. [6759

Vortheilhafte Capitalanlage.
Ein Geſchäftsantheil an einer

Braunkohlengrubein Thüringen
iſt zu verkaufen. Reflectanten wollen
ſich unter P. 4 2951 an Ad.
Grabow jr., Annoncen Ex
pedition in Weißenfels wenden.

Das Rittergut Alt-Scherbitz
bei Schkeuditz ſucht 200 Stück
junge, magere Hammel zu
kaufen. [6748Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Familien- Nachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Nacht verſchied in

Leisnig nachkurzem, ſchweren
Leiden unſere liebe Mutter,
Großmutter, Urgroßmutter u.

Schweſter [6769
(aroline Hensehke

geb. Wittenbecher.
Dies zeigt im Namen der

Hinterbliebenen tiefbetrübt an
Halle a/S., 18. Juni 1885
Albertine Brohmer,

geb. Henschkoe.

Nachdem die irdiſche Hülle meines
guten Mannes, unſeres lieben Vaters,
der Erde übergeben iſt, ſagen wir
allen Freunden und Bekannten, die
dem Verſtorbenen die letzte Ehre
erwieſen haben, unſeren a

Dank. [6761Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie HamlkKel.

Für den lokalen und provinziellen
eil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis7 Uhr bere
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